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Stadt Luzern Zwei Töfffahrer
machten im Mai 2025 in der
Stadt Luzern in negativerWeise
auf sich aufmerksam. Als die
Polizei sie aufgrund ihres Fahr-
verhaltens kontrollieren wollte,
flüchteten sie mit überhöhter
Geschwindigkeit, zudemwaren
sie ohne Kontrollschilder unter-
wegs.Die Polizei publizierte da-
raufhin einen Zeugenaufruf.

Mehr als ein Jahr spätermel-
det die Luzerner Polizei, dass
ihre Ermittlungen imFall erfolg-
reich gewesen sind. Sie hat zwei
Schweizer imAltervon19und20
Jahren aus den Kantonen Ob-
und Nidwalden festgenommen.
Einer von ihnen soll auf der
AutobahnA2 imTunnel Schlund
246 Stundenkilometer auf dem
Tachogehabt haben, erlaubtwä-
ren 100. Der andere war nach
derAutobahneinfahrtKriensmit
190 Stundenkilometer in Rich-
tung Süden unterwegs. Den Be-
schuldigten wurde ihr Lernfahr-
ausweis abgenommen. Beide
Motorräder wurden beschlag-
nahmt. Zudem entsprachen bei-
de Fahrzeuge nicht den gelten-
denVorschriften. (sig)

Wer heute inMaria-Rickenbach
die Stille sucht, ahnt kaum,wel-
che logistischenMeisterleistun-
gen diesen Ort vor weit über
einem Jahrhundert prägten. Es
war die Zeit der Belle Époque,
jene friedliche Epoche zwi-
schen 1870 und dem Ersten
Weltkrieg, in der das städtische
Bürgertum aus dem In- und
Ausland die Alpen für sich ent-
deckte.DieFlucht ausdenStäd-
tenhinein indieunberührteNa-
tur wurde zum Massenphäno-
men. Auch Nidwalden hatte
Teil an diesem Boom: Neben
den teuren und noblen Hotels
Schöneck und Bürgenstock
etablierten sich verschiedene
Luft- und Molkenkurorte. Mit-
tendrin: Niederrickenbach und
ein visionärerHotelpionier.

VomprimitivenGasthaus
zurmodernen«Curanstalt»
Im Jahr 1869 übernahm der 30-
jährige Julius von Jenner
(1839–1919) das damals noch
ziemlichprimitiveGasthausEn-
gel nahe der Wallfahrtskapelle.
Wo bisher vor allem gläubige
Pilger eine kargeUnterkunft ge-
fundenhatten, saherdasPoten-
zial füretwasweitausGrösseres.
Mit unermüdlicher Energie
arbeitete er in den folgenden

Jahren – ab 1877 zusammenmit
seiner Frau Lina – an der konti-
nuierlichen Weiterentwicklung
des Betriebs.

Ein Blick in einen Werbe-
prospekt aus der Zeit um 1880
offenbart, mit welchen Argu-
menten die Erholungsbedürfti-
gen angelockt wurden. Nicht
von Luxus im heutigen Sinne
war da die Rede, sondern von
den Urkräften der Natur. Die
«reine Alpenluft» stand an
oberster Stelle: Die Medizin je-
ner Tage war überzeugt, dass
die dünne, schadstofffreie Hö-
henluft inKombinationmitSpa-
ziergängen und dem Trinken
von Molke chronische Atem-
wegserkrankungen, Tuberkulo-
se und die grassierende urbane
Nervosität – die sogenannte
«Neurasthenie» – heilen könne.

Von Jenners bewarben die
«niedlichen Gebäude der Cu-
ranstalt» und versprachen eine
«reichliche, gesunde,wennauch
einfache Kost». Dieser Fokus
auf dasWesentliche war bezahl-
bar:DieVollpension imSommer
schlug mit damals moderaten
5 bis7FrankenproTagzuBuche.
AuchReiseführer lobtendenEn-
gelalsgutundpreiswert,wasdas
Kurhaus rasch zu einer beliebten
Adresse für das aufstrebende
Bürgertummachte.

Die beschwerlicheReise
imSessel
Doch wie gelangten die kurbe-
dürftigen Gäste, inklusive Ge-
päck für einen mehrwöchigen
Aufenthalt, vom Tal auf den
Berg hinauf? Eine Luftseilbahn
gab es damals noch nicht. Die
AnreisewarTeildesAbenteuers
– und eine willkommene Ver-
dienstmöglichkeit für die ein-
heimische Bevölkerung. Wer
nichtwandernoderreitenkonn-
te (oder wollte), buchte ein
archaisches Transportmittel:
den Tragsessel. Für 7 Franken

mietete man einen hölzernen
Tragsessel inklusive zweier
kräftiger Männer. Diese trugen
die Touristen in stundenlanger,
schweisstreibender Arbeit den
steilen Bergweg hinauf. Ab 1911
konnte zumindest das Gepäck
mit der ersten Luftseilbahn
transportiert werden, und ab
1923 nahm die erste für Perso-
nen zugelassene Bahn den Be-
trieb auf. Doch das Tragsessel-
Gewerbe konnte sich bis 1932
halten,weil vieleGästederLuft-
seilbahn zunächst misstrauten.
Erst die Inbetriebnahme der
neuen Luftseilbahn mit Vierer-
kabine im Jahr 1933 brachte das
«Sesseln» zumVerschwinden.

ModerneTechnologien
und eineBrandkatastrophe
Der Erfolg des Hotels ermög-
lichte laufend Modernisierun-
gen, das einfache Bergkurhaus
wurde zu einem gehobenen
Mittelklassehotel mit rund
30 Zimmern.DieModernehielt
erstaunlich früh Einzug: Bereits
im Jahr 1887 wurde eine direkte
Telefonverbindung nach Stans
in Betrieb genommen – es war
eine von damals nur drei Tele-
fonleitungen imKanton.

WeitereAusbautenfolgten,doch
am Pfingstmontag, dem 1. Juni
1903, stand der gerade erst mo-
dernisierte Holzbau plötzlich in
Flammen. Der Brand legte das
LebenswerkderFamilievon Jen-
ner in Schutt und Asche. Aufge-
benwar für dieHotelpioniere je-
doch keineOption.Mit beachtli-
cherGeschwindigkeit triebensie
den Wiederaufbau voran und
auf die nächste Sommersaison
1904 feierte der Engel seine
Wiedereröffnung. Die Katastro-
phe war auch eine Chance: Das
Gebäude wurde als attraktives
Hotel mit rund 40 Zimmern im
damals modernen Chalet-Stil
der Jahrhundertwende wieder-
aufgebaut. Es war nun ein voll
ausgestattetes, komfortables
Berghotel der Belle Époque mit
Salon und zeitgemässen Kurein-
richtungen.

Bis 1914warNidwaldeneine
bekannte Destination für die
«Sommerfrische» des gehobe-
nen Mittelstands aus dem In-
und Ausland und der Engel ein
erfolgreiches Kurhotel. Doch
der Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs brachtedenFremdenver-
kehr schlagartig zum Erliegen.
Erst ab 1923 erholte sich die

Nachfrage wieder – bis dahin
hieltman sichmehr schlecht als
rechtmit denwenigen noch rei-
senden Schweizer Stammgäs-
ten überWasser.

Nach Julius von Jenners Tod
1919 verpachteten seine Frau
und seine Töchter dasHotel zu-
nächst und verkauften es 1924
an die Kapellstiftung. Die
schwere Kriegs- und Nach-
kriegszeit erlaubte kaum Inves-
titionen oder Modernisierun-
gen. Zudem kam der klassische
Kurtourismus in den 1920er-
Jahren komplett aus der Mode.
Die zahlungskräftige Kund-
schaftwähltemondänereDesti-
nationen, die Abwechslung und
Unterhaltung sowie modernere
Ausstattungenboten.DerEngel
wurde in Reiseführern nun als
«solides, gutbürgerliches Haus
fürNaturfreunde»beschrieben:
Das gehobene Kurhotel wurde
zur einfachen Unterkunft für
Wanderer undWintersportler.

1968 baute die Kapellstif-
tung den historischen Jenner-
Bau radikal um und verpasste
ihm ein modernes Aussehen.
Wo einst Kurgäste und Wande-
rer lange Sommerferien ver-
bracht hatten, logierten nun
praktisch ausschliesslich ver-
einzelte Wintersportgäste. Ent-
sprechend wuchsen die Defizi-
te. 1984 wurde der Bau an Oth-
mar Beerli beziehungsweise
dessen legendäres Jugendma-
gazin «Musenalp-Express» mit
Versandhandel verpachtet. Als
auch diese Ära in den 1990er-
Jahren endete, wurde das Haus
zumWohnhaus umgenutzt – als
was es noch heute dient.
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •
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Touristin und Träger auf demWeg nach oben. Bild: Staatsarchiv Nidwalden: P 63-2/2:20

Das 1904 imChalet-Stil gebaute Hotel Engel.
Bild: Staatsarchiv Nidwalden: P 182-6/10:64

Polizei fasst zwei
Raser-Töfffahrer Als Gäste im Tragsessel kamen

Das Hotel Engel machteMaria Rickenbach ab den 1870er-Jahren zur beliebten Adresse für Luft- undMolkenkuren.
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